Allgemeiner 


Dberſchleßſcher Anzeiger. 


46¼ter 


Jahrgang 


Auf Veranlaſſung der Koͤnigl. Regierung 
machen wir hierdurch bekannt, daß es die Abſicht 
iſt, die an die Regierungs-Hauptkaſſe abgelieferten 
Beitraͤge zur freiwilligen Staats-Anleihe mit nam⸗ 
hafter Bezeichnung der Beitragenden, zum ehren⸗ 

en Anerkenntniß, der dadurch bethaͤtigten patrioti⸗ 

ſchen Geſinung, durch Aufnahme in das Amtsblatt 
zu veroͤffentlichen, ſofern ſolche Bekanntmachung nicht 
etwa zuvor ausdruͤcklich verboten werden ſollte. 

Ratibor den 14. Juni 1848. 


Ware Bilnaisirirh 
BETEN »————— —— 
Die politischen Vereine in Ratibor. 

Der wohlmeinende Verfaſſer des unter obigen Titel in die— 
fem Blaste erſchienenen Aufſatzes (vom 27. Mai Nr. 42) ſieht 
ein, daß die Statuten beider Vereine auf fo breiten Grundla- 
gen ruhen, daß man ohne Zwang beiden zugleich angehören 
fann. Er hält dieſes aber für einen Fehler und wünſcht in 
beiden eine vollſtändige Trennung des Bremvartigen und ein fe— 
Beres Zuſammenſchließen des Gleichartigen; er fordert Offenheit 
und Entſchiedenheit, darzit jegliche Halbheit und Verdächtigung 
entfernt werde und auch der Andersgeſinnte den Gegner kenne 
und achte. Hiergegen nun folgendes: 

Daß die ſtatutenmäßige Tendenz der belden Vereine nichts wi⸗ 
derſprechendes habe, iſt leicht erſichtlich. Denn die conftitutionelle 
Monarchie, welche der eine an die Spitze ſtellt, iſt von dem an⸗ 
dern fo wenig ausgeſchloſſen, daß er ſie vielmehr auch faetiſch 


bisher immer anerkannt hat, und den wenigen, die dies nur ge⸗ 
zwungen thun, weil ſie die Republik für vortheilhafter halten, 
konnten vielleicht eben fo viel aus dem andern Vereine entgegen⸗ 


geſetzt werden, welche narchie eigentlich 
für beffer halten, aber jetzt 2. den Strom 
ſchwimmen wollen. Eben ſo hat die Praris auch anderes Ho⸗ 
mogene herausgeſtellt. Beide wollen gegenfeitige, Belehrung 
und Ausbildung zu einem politiſchen Leben, beide die möglichſte 
Ausgleichung der ſchroffen ( Ständen, 
beide endlich auch Abhilfe der zunehmenden Noth und Verar- 
mung, u. ſ. w. 


auch die abſolute 
natürlich 


Seiten in den verſchiedenen & 


Worin beſteht nun aber der Unmterſchied beider Vereine? 

In der individuellen Verſchiedenheit der theilnehmenden 
Perſonlichkeiten, vorzüglich aber einiger hervorragenden, welche 
oft für die Andern maaßgebend ſind. Dleſe halten theils durch 
die Art, wie ſte obige offen dargelegten Zwecke verfolgen, theils 
durch andere weniger offene, aber entweder mit Recht oder line 
recht ihnen zugeſchriebene Tendenzen die Vereinskorper aus ein- 
ander. 

Wäre nun Ratibor ein Rom (alter Zeit) oder ein Paris, 
wo die Entſcheidung der volitiſchen Klubbs über die großen 
Staatsfragen, welche Verfaſſung erſtrebt, welche Partei unter- 
ſtüzt, welche Miniſter verlangt, welche adminiſtrative Maaßre— 
geln gemißbilligt werden follen, immer von großen Einfluß ge— 
weſen iſt, fo müßte ſich jeder allerdings nur mit denen vereiz 
nen, mit denen er in der Hauptſache ſtimmt, und die andern 
als Gegner betrachten, um nur überhaupt etwas durchzuſetzen— 
Allein unfere Entſcheidungen bleiben für uns, und wdver die 


4 


National⸗Verſammlung, noch die Miniſter dürfen und werden 
ſich dadurch beſtimmen laſſen. Unſere Aufgabe iſt zunächſt nur 
gegenſeitige Belehrung und Ausbildung, damit wir nicht nur 
dem Namen nach, ſondern auch wirklich polinſch mündig werden, 
d. h. daß wir lernen die erworbene Freiheit recht gebrauchen, 
dem Schlechten und Unwahren entſchirden entgegentreten, das 
Gute und Gemeinnützige unterſtützen, nicht ohne Noth empfind⸗ 
lich werden, wenn ein freies Wort geſprochen, oder Reaction 
wittern, wenn ein ravikaler Unſinn aufgedeckt wird, nicht Anar⸗ 
chie befürchten von Reden, die oft gar nicht fo eruſtlich gemeint 
find, und wenn fe von 50 beklatſcht werden, bei 100 Schwei⸗ 
genden vorübergehen. Wir müffen dergleichen lernen theils um 
ſelbſt unſer politiſches Urtheil zu ſchärfen, Sc u die, 
welche künktig einmal aus unſerer Mitte zur wirklichen Theil⸗ 
nahme an den entſcheldenden Verſammlungen berufen werden, 
nicht unvorbereitet hingehen. Und hierzu hat man in beiden 
Vereinen Gelegenheit, ja fie ergänzen ſogar in dieſer Hinſtchi 
einander, wollte man fie aber durch beſtimmtere Dogmen ſchei⸗ 
den, fo würden allerdings bald 2 ſchärfer geſonderte Feldlager 
entſtehen. Wurden aber anch alle Mitglieder ſämmtlichen For: 
mulirungen von Herzen beiſtimmen? Ich fürchte es möchte 
gehen, wie mit manchen kirchlichen. — — 

Sehen wir 7 die Nationalverſammlungen an. Iſt da 
blos eine Rechte und eine Linke? Nein es iſt auch ein Cen⸗ 
trum, und zwar gewöhnlich ein ſtark beſetztes, ſo daß es ſich 
ſogar wieder in ein rechtes und linkes theilt. Wohin ſollen 
denn nun die Centreurs (das Wort bittet um Aufnahme) bei 
uns gehen? 

Ueberhaupt iſt das bewußte und entſchiedene Ergreifen des 
einen oder andern Gegenſatzes zwar ſehr ſchöͤn und der ſchwan⸗ 
kenden Lauheit weit vorzuziehen, aber das Höchſte iſt es 
nicht. Es iſt immer nur eine, im beſten Falle durch Gemüth 
unterſtützte, Operation des Verſtandes, der in Gegenfägen im⸗ 
mer verharrend fein ſtrenges entweder — oder ausſpricht. 
Aber die Vernunft ſucht überall die Gegenfäge zu bermitteln, 
um das einzig wahre Abſolute zu erfaſſen, was freilich hinieden 
oft nicht möglich ift. Nun giebt es ſehr ehrenwerthe Charak— 
tere, welche aber ſich nur im Gegenſatze bewegen können, und 
dieſe heißen dann entſchiedne, ſtarke Charaktere. Sie werden 
durch dieſe Anerkennung immer mehr gehoben und oft bis zu 
einer gewifſen Schroffheit getrieben. Umgekehrt giebt es Män: 
ner, die ihr freies und vernünftiges Urtheil einem Gegenſatze, 
d. h. hier einer Partei, nicht opfern mögen, ſondern es nach 
dem jedesmaligen Sachverhältniß abmeſſend vorkommenden Fal— 
les auch für den andern Theil ſich Zuſtimmung vorbehalten, 
Dieſe heißen dann Schwache, Unentſchiedne, Unzuverläßige, ja 
Zweideutige. Auf die erſtern kann eine Partei in allen Fällen 
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rechnen, wo ſie überhaupt durch Majorität zu einem Beſchluſſe 
gekommen iſt; auf letztere nur in den Fällen, wo der Beſchluß 
auch nach derer Anſicht richtig und gut iſt. Dei allen wirkli⸗ 
chen Paxteizwecken alſo, bei Wahlen, Petitionen u. dgl. find die 
erſtern faft nothwendig. Aber haben deun unſere Vereine ſol— 
che Zwecke? haben ſie überhaupt mit einander zu kämpfen, daß 
fie ſich ſchärfer ſondern ſollen? Ich frage wo ſollen ſie denn 
kämpfen? doch wohl nur innerhalb der Verſammlungen? Wenn 
aber die einen nicht in die der andern kommen dürfen, ſo kann 
ja kein offener und ehrlicher Kampf zu Stande kommen. 

Demnach kann ich dem wohlmeinenden Einſender nicht Geis 
pflichten, daß unſere Vereine einander ſchaͤrfer gegenüber treten 
müßten, ſondern halte es im Gegentheil für wünſchenswerth, 
wenn in beiden auf gegenſeitige Annäherung und Vermitte— 
lung der Anſichten hingearbeitet wird, und deshalb muß 
auch der Zutritt zu beiden offen bleiben. Denn es giebt jetzt 
namentlich, wo die Jugend ſo viel Antheil an der Geſtaltung 
der Zuſtaude nimmt, ſeyr viele Extreme zu vermitteln. Bei⸗ 
ſpielsweiſe die Ayſicht von der Berliner Revolution. Man weß, 
daß viele auch conſtitutionell Geſinnte fie für ein Ungluck halten 
nnd glauben, auch ohne dieſelbe würde eine freie Verfaſſung 
erſchienen ſein. Dagegen preiſen ſie Andere als Heldenthat und 
behaupfen, durch ſie ſei eine Volks⸗Souverainitär in nem Maaße 
errungen worden, daß jetzt alle Rechte der Krone in Frage ges 
ſtellt werden müßten. Wie kann man Jemanden zumuthen, daß 
er eins von dieſen beiden Extremen annehmen m üßte? Schrei⸗ 
ber dieſes hält die Berliner Revolution für etwas Großes und 
(freilich nicht für den Augenblick) Heilbringendes. Allein eben 
ſo entſchieden beſtreitet er, daß man daraus Conſequenzen ziehen 
dürfe, die ſie ſelbſt nicht einmal gewollt, und unmöglich zu er— 
füllen ſind. Dieſe Vermittlung haben ſchon die Miniſter darü— 
ber außgeſprochen, und wer ſich dabei noch nicht beruhigen kann, 
der ſcheint ſich überhaupt nicht beruhigen zu wollen. 


15. Juni 1848. M. 


Conſtitutioneller Verein zu Ratibor. 


Verſammlung am 14. Juni. Ordner Kaufmann Speil. 
Der Ordner zeigt an, daß das Ofſizier-Corps der Bundesfe⸗ 
ſtung Mainz eine Dankadreſſe an unſern Deputirten in Frank- 
furt Herrn Fürſten v. Lichnowsky wegen feiner kräftigen Ver- 
theivigung der Ehre des preußiſchen Heeres erlaſſen und lieſt 
auf den allgemeinen Wunſch der Verſammlung dieſe Adreſſe 
vor. Hierauf beginnt die Tagesordnung. Herr Gymnaſialober⸗ 
lehrer Kelch lieſt den Commiſſionsbericht über die neue Ein⸗ 
richtung unſerer Sonntagsſchulen, welcher im Allgemeinen da⸗ 
bin geht, daß ſämmtliche Lehrlinge der Stadt, welche früher 
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eine deutſche Schule Hefucht haben, in 3 Klaſſen zu ordnen ſei⸗ 
en, welcher jeder wenigſtens drei Unterrichtsſtunden im Leſen, 
Schreiben, Rechnen und gemeinnützigen Kenntniſſen exelusive 
des Religionsunterrichts gewidmet werden müßten, wenn ein 
» günftiger Erfolg erzielt werden ſolle. Diejenigen Schüler, wel⸗ 
che nur polniſche Schulen beſuch, ſeien in 2 Klaſſen zu brin⸗ 
gen, und in jeder derſelben wieder in 3 Stunden Unterricht zu 
ertheilen, jo daß im Ganzen außer den Religionsſtunden wö⸗ 
chentlich 15 Lehrſtunden nöthig wären. Dieſe Stunden ſeien 
im hieſigen Schullokale am Sonntage Nachmitrag von hitſigen 
Lehrern abzuhalten, und hätten dieſe eine Remuneration von 
7 % gr pro Stunde mindeſtens zu beanſpruchen. Rechne man 
zu dieſer notbwendigen Ausgabe noch die für Schreibmaterial 
und andere Utenſilien, ſo komme eine jährliche Ausgabe von 
etwa 300 372 heraus, welche dadurch zu decken ſei, daß man 
bei Erhebung des Lehrgeldes, welches dem Meiſter bezahlt wird, 
einen Mehrbetrag in der Höhe von circa 3 bis 4 einzie⸗ 
he, und Letzteren zur Beſtreitung des Sonntagsſchulgeldes, das 
nicht über einen Thaler pro Perſon und Jahr betragen würde, 
verwende. — Herr Juſtizrath Klapper wies hierauf noch einmal 
auf die Wichtigkeit und große Bedeutung dieſer Angelegenheit 
hin, und trug darauf an, daß, nachdem der Commiſſtonsbericht 
in der Verſammlung werde berathen worden fein, der desfalls 
zu ſtellende Antrag an den Magiſtrat gebracht werden müſſe, 
welcher ihn der Schul-Deputation zur weitern Begutachtung vor⸗ 
legen würde. Es ſtehe zu erwarten daß jedenfalls in der Sache 
ſelbſt ein Fortſchritt gemacht werden würde. Hierauf wurde 
beſchloſſen, die einzelnen Paragraphen des Commiſſionsbericht 
durchzugehen und zur Discuſſion zu ſtellen. Es erhob ſich ſo⸗ 
fort bei den erſten Paragraphen eine recht lebhafte Debatte bei 
welcher Lehrer Nowack, Heide, Speil, Conrector Keller, Dr. v. 
d. Decken, Oberlehrer Kelch, Dr. Wichura, Prediger Hoff, 
Schloſſermeiſter Jordan und Lehrer Stiebler ſich betheiligten, 
und welche zu der Ueberzeugung führte, daß der Gegenſtand ſehr 
zeirgemaͤß ſei und das Intereſſe der Verſammlung in beſonderem 
Grade in Anſpruch nehme. 

Die Verſammlung ſchloß um 10 Uhr, indem der Ordner 
mittheilte, daß die Debatte über die übrigen Paragraphen näch⸗ 
ſtens fortgeſetzt werden ſolle. 


Der Vorſtaͤnd. 


Yısgente, 


Der Aufſatz, welcher in der heutigen Nummer der Loko⸗ 
motive mit meinem Namen unterzeichnet iſt, enthält Aeußerun⸗ 
gen, die ich nicht ausſprechen wollte. 


Da ich im Leſen und Schreiben wenig bewandert bin, ſetzte 
mir Herr Mebacteur Liebich den Aufſatz auf, las mir denſelben 
raſch vor und ich habe daher Einiges überhört, weßhalb diere 
Anzeige faſt ganz gegen meine Geſinnung ausgefallen iſt, na⸗ 
mentlich bin ich mit den Worten: „mit Recht erbittert“ 
ganz unbekannt geblieben. Die Adreſſe habe ich herumgetragen, 
aber dem Inhalte nach nicht gekannt, da ich, wie oben erwähnt, 
nur mit Mühe leſen kann. ! 

Ratibor den 16. Juni 1848. 

Gottfried Pelikan. 


In der heutigen Lokomotive ſchreibt der Tuchmacher G. 
Pelikan: „Man iſt auf die Verfertiger und Verbreiter der 
Cösliner Adreſſe mit Recht ergrimymt.““ 

Ich frage daher an: 

1) ob der Auffag wirklich mit ſeiner innern Ueberzeugung 
gemacht worden iſt? 8 

2) wenn dieſe Adreſſe ungeſetzlich iſt, warum belangt man 
die Verfertiger und Verbreiter nicht auf geſetzlichem We⸗ 
ge, ſondern reizt durch verdeckte Reben die Maſſe gegen 

Jene auf? i 

3) hat es Jedem freigeſtanden, feinen Namen unter die 
Adreſſe zu ſetzen, indem ich unter den mir von meiner 
Obrigkeit dienſtlich zugeſandten Aufruf ſchrieb: 

zdieſen Aufruf theile ich den Bewohnern des 2. Bes 
zirks mit dem ergebenſten Erſuchen mit: 
Ihre Namen und Character in die umſtehende Co⸗ 
lonne verzeichnen zu wollen, wenn Sie mit dem 
Inhalte deſſelben einverſtanden find. 
F. Seidel, 
Kaufm. u. Bezirks⸗Vorſteher.“ 

Hierbei erlaube ich mir noch die Bemerkung (da man dies 
jenigen, welche mit dieſem Aufrufe „leider“ zu thun hatten, der 
Reaction beſchuldigt) daß ich nichts mehr als Fortſchritt und 
Abſchaffung und Abänderung der beſtehenden „mangelhaften“ 
Geſetze wünſche, denn nur dieſen letztern habe ich es zu verdan— 
ken, daß der rechtlich Geſinnte bei Juſtiz- Behörden mit Be⸗ 
ſchwerden zurückgewieſen wird. 

Ratibor den 16. Juni 1848. 

F Seidel, 


Polizeiliche Nachrichten. 


1. In der Nacht vom 9. zum 10. d. find in der großen 
Vorſtadt aus einer Wohnſtube ein grau melirter Schlafrock und 
zwei hellkattunene Bettdecken; 

2. ebendaſelbſt mittelſt Ausbruch des Kellerſenſters drei 
Fäßchen Liqueur, von zuſammen 12 Quart Inhalt und aus 
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einem größern Faſſe ein Theil Branntwein ausgezapft, geſtohlen 
worden. 

Eine weiße Serviette roth gezeichnet C. F. 5 iſt 
und im hieſtgen Polizei-Büreau abgegeben worden. 


gefunden Stroh: das Schock 2 


Butter das Quart: 
Eier 6 für ı for. 


Markt Preis der Stadt Ratibor: 
vom 15. Juni 1848 


Weizen: der Preuß. Scheffel Urtlr. 15 ſgr.⸗ pf. bis urtlr. 28 far. pf. 
Roggen: der Preuß. Scheffel Urtlr. 2 for. 6 pf. bis urtlr. 9 ſgr.⸗=pf. 


Gerſte: der Preuß. Scheffel = rel. 27 ſgr. © pf. bis urtlr. 3 far. 6 pf. 


Erbſen: der Preuß Scheffel urtlr. 7 ſgr. 6 pf bis urtlr. 17 for. G pf. 
Hafer: der Preuß, Scheffel rtlr. 19 ſgr. pf. bis ⸗rtlr. asfgr : pf. 


rtlr. 15 ſgr. bis artlr. 20 for, spf. 


Heu: der Centuer ⸗rtlr. 12 for. bis » rtlr. 16 ſgr. 
Kartoffeln: der Preuß. Scheffel 24 far. pf. 


12 bis 14 for, 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlimkeit der Hirtſchen Buche 


handlung in Natibor. 


Druck von Boguer's Erben. 


eee 


Kırfurter 
Hagelschäden-Versicherungs-Gesellschaft auf Gegenseitig- 
keit gegründet. 


Für die hiesige Gegend ist mir ene Agentur dieser Gesellschaft über- 


tragen worden. 


Statuten und Antragsformulare können jederzeit bei mir eingesehen 


werden. 
katiber iu Juni 1818. 


S3IRUHARD SEUDLA, 


Das bisher von dem Königl. O. L. In eiuer hieſigen Handlung 


G. Chef ⸗ Präſidenten Herrn 
Sack bewohnte Abrahamzikſche, am 
VBahnhofsthore belegene Haus, 
nebſt Seitengebäuden, Pferde⸗ 
ſtall und Garten iſt anderweit zu ver⸗ 


miethen und das Nähere bei mir zu 
erfragen. 
Ratibor den 15. Juni 1848. 
Sander. 


Wohnungs-Anzeige. 
Nieder⸗Wallſtraße Nr. 3 im grünen 
Daum, ſind zwei Wohnungen zu 
vermiethen und entweder bald, oder zu 
Johanni zu beziehen. 
Natibor den 14. Juni 1848. 
G. T. Schwiertschena. 
Altes vergoldetes Meſſing oder 
Kupfer, wie auch unbrauchbare ver- 
goldete Glaskronleuchter ie. werden 
a „ 10 Sgr jederzeit gekauft von 
Karl Schwartz, 


Gürtlermeiſter. 


kann ein Lehrling ſofort ein⸗ 
treten, wenn derſelbe die nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſe befigt und nebſt der deutſchen 
auch der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Das Nähere iſt zu erfragen in der Redak⸗ 
tion d. Bl. 

Ratibor den 17. Juni 1818. 


In Kommiſſion bei Ed. Trewendt in 
Breslau iſt erſchienen und in der Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlung in Ratibor 
zu haben: ö 


NN N 
Gans Smart 
auf 


die Fragen unserer Zeit 


vom Standpunkte der Ratur aus 
von 
Dr. Fehr. v. d. Dedien — Himmelreich. 
Preis: 5 . 


Ein 6oktaviger Flügel iſt bil⸗ 
lig zu verkaufen. Wo iſt zu er⸗ 
fragen in der Expedirion diefes Blartes. 


Siyig88, 


Perſammlung 


der Stadtverordneten, 
heute Nachmittag 2 Uhr. 
Berathungsgegenſtäude: 


1. Außeretarsmaßige Bewilligungen zur 
Bezahlung nachträglich eingereichter 
Reehnungen. 


= 


Mehrere Gegenſtände, die Krankenhaus⸗ 
Verwaltung und die Sanitäts⸗Kom⸗ 
miſſion berreffend. 

3. Anſtellung eines Azmenarztes und ei— 
nes Wundarztes für das Krankenhaus- 

4. Ein Bericht ver Waſſerleitungs-De— 
putation. 

5. Abſchläglicher Beſcheid auf den Antrag, 
die Abſchaffung der Schlachtſteuer be⸗ 
treffend. 

6. Ein Entſchädigungs⸗Anſpruch des Brze⸗ 
zier Schullehrers. 

7. Aufforderung des Königl. Land- und 
Stadtgerichts zur Einzahlung al Dar 
posito des Bürgermetſter Schwarz⸗ 
ſchen Sterbe-Quartal-Gehalts. 

8. Geſuch um eine Badekurunterſtützung. 

9. Garniſonſtallboden⸗ Verpachtung, 

10. Austritt eines Rathsherrn aus ders 
Magiſtrats⸗Collegium. 

11. Kapitals-Ausleihung. 

12. Mittheilung eines güuſtigen Erkennt⸗ 

niſſes. 

Ratibor den 17. Juni 1848. 

Ke ꝛ m, 
Stadto. Vorſteher. 


Eine Stube mit und ohne Möbel 
und Betten iſt bald zu vermiethen und 
1. Inli zu beziehen bei 

Wittwe Roſenbaum 
am großen Thore. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt im Lokal der 


Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


